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Projekt „Umsetzung des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes in Unternehmen der Privatwirtschaft“: Forschungsdesign

1. Art, Anzahl und Sitz der Unternehmen/Betriebe
Es werden Unternehmen/Betriebe der Privatwirtschaft im Großraum Hamburg befragt. Begründung: So kann mit den vorhandenen Ressourcen trotzdem methodisch aufwändig gearbeitet werden, persönliche Interviews sind aufgrund der Erreichbarkeit der Unternehmen möglich. 

Die befragten Unternehmen sollen ca. zur Hälfte Großunternehmen und zur Hälfte KMU (bis zu 250 Beschäftigte) sein. Begründung: Angestrebt wird ein Vergleich von Großunternehmen und KMU. Bei Großunternehmen mit Sitz außerhalb von Hamburg wird nur die Hamburger Niederlassung befragt. 
Die Unternehmen sollen sich über verschiedene Branchen verteilen (Gleichverteilung nicht realistisch). 
2. Befragte Personen

Es werden in jedem Unternehmen – soweit vorhanden – VertreterInnen dreier Gruppen befragt: 
1) Der/die PersonalleiterIn bzw. PersonalreferentIn oder, wenn keine Personalabteilung vorhanden, ein/e VertreterIn der Geschäftsleitung. 
2) Ein/e VertreterIn des Betriebsrats. 
3) Der/die Beauftragte für Gleichstellung, für Behinderte oder sonstige Beauftragte für Minoritäten. Wenn es in einem Unternehmen mehrere unterschiedliche Beauftragte gibt, werden wenn möglich alle befragt. 
Damit wird eine Mehrperspektivität erreicht. Andere Studien haben in der Regel nur Vertretungen der Arbeitgeberseite befragt. Wir gehen davon aus, dass die Umsetzung eines Arbeitsgesetzes von den verschiedenen Interessengruppen unterschiedlich wahrgenommen und realisiert wird. 

3. Befragungsinstrumente
Es wird das Instrument leitfadengestütztes Experteninterview eingesetzt. Die Interviews werden persönlich oder telefonisch durchgeführt. Die Entscheidung, ob persönlich oder telefonisch, richtet sich nach folgenden Kriterien: Die ersten Interviews werden durchgängig persönlich geführt, um ein Gefühl für das Thema, die Interviewpartner und die Interviewsituation zu entwickeln. Nachfolgende Interviews werden persönlich durchgeführt, wenn es die zeitlichen Ressourcen der Interviewenden und der Interviewten erlauben bzw. wenn die Befragten ein persönliches Interview bevorzugen. Ansonsten werden Telefoninterviews geführt.

InterviewerInnen sind die beiden Projektleiterinnen und eine Gruppe von Studierenden, die eine Interviewerschulung erhalten. 
Die erste Runde der persönlichen Interviews wird mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet, aber nur selektiv verschriftlicht, wie es bei Experteninterviews vorgeschlagen wird (Meuser/Nagel 2002). Die Hauptaussagen werden im Anschluss an das Interview in ein vorgefertigtes Schema übertragen, um die Auswertung zu erleichtern. Bei den Telefoninterviews und den späteren persönlichen Interviews werden die Aussagen direkt in das Schema übertragen.
Die Auswertung erfolgt inhaltsanalytisch und themenbezogen. Auswertende sind ein Team aus den Projektleiterinnen und den beteiligten Studierenden. 
Begründung der Methode: Bei schriftlichen Befragungen ist der Rücklauf i.d.R. gering, die Antworten schematisch und häufig nur reaktiv auf die vorgegebenen Kategorien. Bei Interviews sind Nachfragen und Konkretisierungen möglich, durch das persönliche Gespräch wird genauere und vielschichtigere Information übermittelt als bei unpersönlichen Fragebogenstudien.

Ergänzend: Dokumentenanalyse: (Wie) wird das Thema AGG in Unternehmen behandelt? Material: Broschüren aus Unternehmen zum Thema und Informationen auf betrieblichen Internetseiten.

Das Forschungsdesign stellt eine Triangulation bezüglich der Untersuchungsgruppe dar, da AkteurInnen unterschiedlicher Interessen- und Statusgruppen befragt werden und deren Perspektiven gegeneinander kontrastiert werden. 
4. Zeitplanung

1) Erhebung des Status Quo: Bisherige Veröffentlichungen, Ergebnisse bisheriger Befragungen (randstad, KMU-Vereinigung etc.): November/ Dezember 07
2) Parallel: Erstellung eines Interviewleitfadens (für telefon. und pers. Interviews gleich)
3) Pretest des Leitfadens: 2 persönliche Interviews: Dezember/Januar
4) Parallel: Erstellung einer Liste mit zu befragenden Unternehmen und potenziellen AnsprechpartnerInnen
5) Durchführung der Experteninterviews, teils persönlich, teils telefonisch: Januar bis März 08
6) Auswertung der Interviews: April/Mai 08
7) Erstellung des Ergebnisberichts: Juni/Juli 08
